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Material  
und Sinnlichkeit 

Text Eva Holz, formforum Schweiz Photos Miriam Künzli

Es ist ein Ort zum Reflektieren und Schmunzeln, zum Fühlen und Forschen:  
das Gewerbemuseum Winterthur und sein einzigartiges Material Archiv. Eine Reportage,  

die zeigt, wie aufregend Alltagskultur sein kann

Ein Schüler untersucht 
Materialproben unter dem 
Mikroskop / Un élève examine 
des échantillons de matériaux 
sous le microscope
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Bambuslöffel von Alvaro Abreu. Transportgefässe aus Blech. Kartonteile als Inspirationsquelle / Cuillères en bambou d‘Alvaro Abreu  
Récipients en tôle destinés aux déplacements. Parties de carton comme source d‘inspiration
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Material und Sinnlichkeit

Museumsdirektor Markus Rigert. Werkzeuge aus Bambus. Einheimische Hölzer in bunten Farben / Markus Rigert, directeur du musée. Outils en bambou.  
Bois indigènes dans des couleurs vives
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Mitten in der Altstadt von Winterthur steht das 1874 gegründe-
te Gewerbemuseum. Seit 1999 bearbeitet es lustvoll und erfolg-
reich Themen, die sich an der Schnittstelle zwischen Alltagskul-
tur und Kunst, Handwerk, Design sowie industrieller Produktion 
bewegen. Die entsprechenden Titel heißen denn etwa Böse Din-
ge – Positionen des (Un)geschmacks oder Oh, Plastiksack! oder 
Wood loop – auf Biegen und Brechen. Hier ist nicht nur passives 
Schauen angesagt. Erwünscht sind Mitdenken und Ausprobie-
ren seitens der Besucherschaft und gepflegt wird die Kooperati-
on mit Hochschulen, anderen Museen, Industrie und Designwirt-
schaft. Kurz: Das Gewerbemuseum ist ein Ort der Begegnung 
und des Austauschs.

Konsumgüter auf Gestaltung und Produktionsweise zu prü-
fen und daraus mittels sinnlicher Schau einen verständlichen 
Diskurs entwickeln, das interessiert Museumsdirektor Markus 
Rigert und sein Team. Und es begeistert einen breiten Besucher-
kreis – Studierende und SchülerInnen, jüngere und pensionierte 
Menschen, Eltern mit Kindern ebenso wie Fachgruppen. Ob den 
neusten Modetrends, der gemeinen Plastiktüte oder dem 
schlichten Bambuslöffel nachgespürt wird: Der Fokus einer Aus-
stellung richtet sich oft auf handfestes Material: auf Holz, Pa-
pier, Textilfasern, Kunststoff, Stein, Metall, Keramik, Glas, Pig-
mente und Tierhäute genauso wie auf Bambus oder Imitate. Lo-
gisch somit, dass in einem der Museumssäle das Material-Archiv 
untergebracht ist – eine weltweit einzigartige, permanente 
Sammlung von Werkstoffen. Das 2009 eröffnete Archiv ist Aus-
stellung, Informationsplattform und Arbeitsraum zugleich und 
lädt zur selbstständigen Auseinandersetzung mit Materialien 
ein. Schon ein erster Blick in den akkurat bestückten Raum 
weckt Neugier und schnell wird klar, dass die bunt gemischten 
Besucher hier mit Spaß und Muße verweilen. 12 Arbeitsplätze 
mit je einem Computer bieten Zugang zur Onlinedatenbank, wo 
in Wort und Bild Informationen über rund 1000 Materialien er-
fasst sind, daneben liegen Hunderte Werkstoffmuster zum An-
fassen bereit. Zwei junge Erwachsene recherchieren konzent-
riert über Leder, während eine Gruppe älterer Damen die Schau-
sammlung in den Vitrinen bewundert – aus verschiedensten 
Werkstoffen geschaffene Objekte, vom banal Alltäglichen bis 
zum Wundersamen. Primarschüler untersuchen vor der Fenster-
front mittels Mikroskop spezifische Eigenschaften von Gestei-
nen. „Wer sich über Materialien schlau machen will, sollte diese 
zwingend auch haptisch erfahren“, ist der Direktor überzeugt.

Nicht zu vergessen die Fach-Bibliothek, die Videos sowie 
die zahlreichen schaukastenartigen Schubladen, in denen Her-
kunft und Verarbeitungstechniken von Werkstoffen dreidimen-
sional dargestellt sind. Beispiel Naturholz: Anhand eines Baum-
querschnitts erfahren wir Details über das individuelle Wachs-
tum eines Stammes. Daneben wird gezeigt, wie man mit be-
stimmten Schnitttechniken eine spätere Verkrümmung des Hol-
zes verhindern kann. Und wir entdecken neue Verfahren zu Holz-
biegetechniken.

Das Onlinearchiv wird von einem Netzwerk verschiedener 
Schweizer Bildungs- und Kulturinstitutionen betrieben, die auch 
je eine spezifische Mustersammlung aus den Bereichen Archi-

tektur, Kunst, Design, Restaurierung und Materialtechnologie 
führen. Die Sammlung des Gewerbemuseums Winterthur nimmt 
eine Sonderstellung ein, da sie bisher die umfangreichste ist und 
sich an ein breites Publikum richtet. „Sowohl Datenbank wie 
Muster- und Schausammlungen werden permanent erweitert 
und verfeinert“, sagt Markus Rigert. Materialerforschung sei ein 
niemals abgeschlossener Prozess. „Einerseits besteht eine Rück-
besinnung auf ältere, beinah vergessene Materialien, etwa im 
Bereich Kunststoff, andererseits erprobt man neue Verbund-
werkstoffe, zum Beispiel die Verbindung von Metall und Kera-
mik oder man entwickelt maßgeschneiderte Produkte aus Papier 
und Holz. Interessant ist die neuerliche Verwendung von Bam-
bus anstelle von Stahl für Armierungen.“ Bambus, das ist aktuell 
des Direktors Lieblingsstoff. Kein Wunder, hatte er anlässlich 
der Ausstellung Die Magie des Einfachen im Material-Archiv eine 
kleine, feine Präsentation mit den vielfältig geformten Bambus-
löffeln des Brasilianers Alvaro Abreu und Alltagsgegenständen 
aus diesem fernöstlichen Naturprodukt eingerichtet.

Mustersammlungen waren ursprünglich das Kernstück von 
Gewerbemuseen. Die meisten wurden Anfang des 20. Jahrhun-
derts teilweise oder ganz aufgelöst. Auch jene in Winterthur. 
Die Wiederherrichtung einer solchen Sammlung und die Auf-
schaltung der frei zugänglichen Onlinedatenbank fußen also auf 
Tradition und haben gleichzeitig einen neuen Ansatz: Durch die 
fortschreitende Auslagerung handwerklicher und industrieller 
Produktion entschwindet das grundlegende Verständnis für Ma-
terialien. „Umso wichtiger“, so Markus Rigert, „sind zeitgemä-
ße, unabhängige Informationsquellen und Orientierungshilfen.“ 
Bis zu 1300 Interessierte besuchen täglich die Onlinedatenbank. 
Die meisten Aufrufe kommen aus Deutschland, gefolgt von der 
Schweiz, Österreich und Italien.

Das Kuratorium des Gewerbemuseums Winterthur und die 
Mustersammlungen des Netzwerks stehen in einer symbioti-
schen Beziehung zueinander. Materialien dienen als Inspirati-
onsquelle für eine Ausstellung oder – weit öfter der Fall – Expo-
nate erweitern die Sammlung. Gespannt darf man also auf das 
nächste große Sommerevent mit dem Titel Der entfesselte Raum 
sein. Die Schau lädt ein, neue Raumgefühle zu entdecken und 
will dadurch nicht zuletzt Grundlagen zu innovativer Objektge-
staltung liefern. Ausserdem erwartet die Besucherschaft ein 
reichhaltiges Rahmenprogramm zu Licht und Farbe. Bauaktio-
nen und Workshops mit Studierenden und Kindern erweitern 
das Thema und öffnen das Museum in Richtung Außenraum. Ein 
veritabler Ort der Begeisterung.

gewerbemuseum.ch, materialarchiv.ch
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Vogelnest, von der Natur gestaltet. Originelle Schachteln / Nid d‘oiseau conçu 
par la nature. Boîtes originales
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Matériau et sensualité 

Il est un lieu qui invite à réfléchir et sourire, à ressentir et  
analyser : le Gewerbemuseum Winterthur et son archive unique 

de matériaux. Un reportage qui démontre à quel point la 
culture de la vie quotidienne peut être excitante

Au centre de la vielle ville de Winterthur se trouve le Gewerbe-
museum, fondé en 1874. Depuis 1999, il traite avec enthousi-
asme et succès des thèmes se trouvant au carrefour d’une cul-
ture de la vie quotidienne et de l’art, de l’artisanat, du design et 
de la production industrielle. Les thèmes correspondant se nom-
ment notamment  Böse Dinge – Positionen des (Un)geschacks 
(choses laides – positions du mauvais goût) ou encore Oh, Plas-
tiksack (oh, le sac plastique) ou Wood loop – auf Biegen und Bre-
chen (wood loop – coûte que coûte). Ici, observer passivement 
n’est pas de mise. On demande aux visiteurs de réfléchir et d’es-
sayer, on soigne la coopération avec les hautes écoles, d’autres 
musées, avec l’industrie et le marché du design. En bref  : le 
Gewerbemuseum est un lieu de rencontre et d’échange.

Ce qui intéresse le directeur du musée Markus Rigert et son 
équipe est d’examiner les biens de consommation en vue de leur 
conception et de leur production et concevoir ensuite une expo-
sition sensuelle au discours accessible. Et ça enthousiasme un 
large public – étudiants et élèves, jeunes gens et retraités, par-
ents avec leurs enfants et même des corporations. Peu importe 
si on traque les tendances de mode, les sacs banals en plastique 
ou tout simplement une cuillère en bambous, l’accent est sou-
vent mis sur un matériau tangible : le bois, le papier, des fibres 
textiles, des matières plastiques, la pierre, le métal, la cérami-
que, le verre, les pigments ou des peaux d’animaux, tout comme 
du bambous ou des imitations. Logique donc, que dans une des 
salles du musée l’archive des matériaux trouve sa place. Une col-
lection permanente de matériaux uniques au monde. Ouverte en 
2009, l’archive est une exposition, une plate-forme d’informa-
tions et un lieu de travail en même temps. Il invite à réfléchir aux 
matériaux. Dès le premier regard, ce lieu équipé avec soins éveil-
le la curiosité. On se rend vite compte que les visiteurs de tous 
horizons y passent du temps avec plaisir. 12 places de travail 
équipées avec des ordinateurs permettent d’être connectées 
avec la base de données. Plus de 1000 matériaux y sont réper-
toriés en textes et en images et à côté, des centaines d’exem-
plaires de matériaux peuvent être touchés. Deux jeunes adultes 
cherchent des informations concernant le cuir pendant qu’un 
groupe de femmes d’un certain âge admirent la collection per-
manente dans les vitrines - des objets réalisés dans différents 
matériaux, de l’insignifiant du quotidien à l’objet étrange. En se 
servant de microscopes, devant les fenêtres, des élèves de 
l’école primaire examinent les propriétés spécifiques de la ro-
che. Le directeur en est convaincu : « Celui qui veut apprendre 
des choses sur les matériaux devrait obligatoirement les aborder 
aussi de manière haptique ».

À ne pas oublier : la bibliothèque spécialisée, les vidéos et 
les nombreux tiroirs aménagés en vitrines permanentes. Ils 

présentent les matériaux bruts et les techniques pour les travail-
ler en trois dimensions. Un exemple, le bois naturel  : à l’aide 
d’une coupe de bois nous apprenons les détails de la croissance 
d’un tronc. À côté voilà comment éviter une déformation du bois 
plus tard grâce aux techniques de la taille. Nous découvrons aus-
si comment courber le bois grâce aux nouveaux procédés.

La base de données en ligne est tenue à jour par un réseau de 
diverses institutions culturelles suisses et de formations. Elles 
possèdent également une collection d’échantillons spécifiques 
concernant les domaines architecture, art, design, restauration 
et technologie des matériaux. La collection du Gewerbemuseum 
Winterthur a une position à part car elle est jusqu’ici la plus im-
portante et elle s’adresse à un large public. « La base de données 
comme la collection d’échantillons sont élargies et affinées en 
permanence  », dit Markus Rigert. La recherche concernant les 
matériaux est un processus jamais terminé. « D’une part il y a le 
souvenir des matériaux anciens, presque oubliés, comme le do-
maine des matières plastiques et d’autre part on teste de nou-
veaux assemblages comme l’alliage du métal et de la céramique 
ou le développement de produits sur mesure faits en papier et 
bois. Intéressant par exemple le nouvel emploi du bambous au 
lieu de l’acier pour le béton armé  ». Le bambous est actuelle-
ment le matériau préféré du directeur. Pas étonnant car lors de 
l’exposition Die Magie des Einfachen (la magie du simple) il avait 
aménagé dans l’archive des matériaux une petite présentation 
exquise de cuillères en bambous du Brésilien Alvaro Abreu réal-
isées de multiples façons et des objets du quotidien faits de ce 
matériau naturel de l’Extrême Orient.

Initialement, les collections d’échantillons constituaient 
l’essentiel du Gewerbemuseum. Au début du 20è siècle, la plu-
part ont été dispersées en partie ou totalement. Celle de Win-
terthur également. La restauration d’une telle collection et la 
mise en ligne gratuite de la base de données s’appuient donc sur 
une tradition et présentent une nouvelle approche : en raison de 
l’externalisation progressive de la production artisanale et in-
dustrielle les connaissances de base des matériaux disparais-
sent. « Les sources d’informations et les aides pour s’orienter 
sont  d’autant plus importantes », dit Markus Rigert. Presque 
1300 intéressés se connectent chaque jour à la base de données. 
La plupart vient d’Allemagne, suivie par la Suisse, l’Autriche et 
l’Italie.

Les curateurs du Gewerbemuseum Winterthur et les réseaux 
des collections d’échantillons ont une relation symbiotique. Les 
matériaux servent de source d’inspirations pour une exposition 
ou – bien plus souvent – des pièces d’exposition agrandissent la 
collection. A suivre l’événement de cet été qui a pour titre Der 
entfesselte Raum (l’espace débridé). L’exposition invite à décou-
vrir de nouveaux ressentis de l’espace et veut ainsi livrer des bas-
es pour une conception innovatrice de l’objet. En outre, un pro-
gramme cadre abondant concernant la lumière et la couleur at-
tend le public, des activités de constructions et des workshops 
avec étudiants et enfants complètent le thème et ouvrent le 
musée vers l’extérieur. Un véritable lieu d’émerveillement.

gewerbemuseum.ch, materialarchiv.ch
Material-Archiv mit Mustern und Anwendungsbeispielen von Werkstoffen  

/ Archive de matériaux avec échantillons et exemples d‘utilisation de matériaux
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